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Ringstraßenpalais sind steinerne Denkmale dieser Zeit* Bruckners
Prophetenbewußtsein erfüllte sein ganzes Sein* Ein merkwürdiger
Zufall ließ ihn, wie die Propheten der Bibel, 40 Zeiteinheiten lang
für sein Amt sich vorbereiten und in geistiger Wüste verbringen.
Als Anachoret stieg er von seinen Bergen in die Stadt Babel an der
Donau hinab und wurde dort auch am Sinne des Prophetentums ge¬
steinigt.

Bruckner erkannte instinktiv, daß es für ihn keinen Sinn habe,
die äußere Kultur seiner morschen, arroganten Zeit anzunehmen. Die
äußere Person nahm den Kampf nicht auf, sie blieb im Zustande
„Ansfelden“. Er blieb dem Wissenswarenhause seiner Zeit ferne. Für
seine Zwecke kam das untragkräftige, morsche Gebäude der sogenann¬
ten Bildung gar nicht in Betracht. Es ging ihm um Dinge, die mit
dem Verstände nicht erreichbar waren. Seine Stärke und Sehnsucht
begann dort, wo das kurzatmige Wissen aufhört* Für sein sehnsuchts¬
volles Suchen nach Befreiung von der Erdenschwere standen ihm ganz
andere Hilfskräfte zur Verfügung. Die Grundlagen des 19. Jahrhunderts
empfand er im Unterbewußtsein als kulturwidrige Grundlagen. Er
war wahrhaftig der letzte Prophet dieses Jahrhunderts einer falschen
Humanität, die im Menschenschlachten endete. Bruckner war der ein¬
zige, der aus der erstickenden Dunsthülle dieser Kultur hinausver¬
langte in Ewigkeiten und auch die Kraft hiezu besaß* Dies mit den
Hilfsmitteln eines Mediums, das ihn von dem ernüchternden, zur
Erde reißenden Getriebe armseligen Erkenntniswahnes und ebensolcher
Erkenntnisaufspeicherung völlig unabhängig machte*

Die Rüstung des Streiters Bruckner war eine ganz ungewöhnliche.
Es war der Geist Parsifals, der hier aufging. Das Bild des reinen
Toren schritt in Bruckner leibhaftig durch die Welt — durch Mit¬
leid wissend.

Der ganze Mann war ein einziger Angriff auf die Welt des ster¬
benden 19. Jahrhunderts, wurde auch von seinen Gegnern so gewertet.

Vor den tieferen Glockentönen der von ihrer grauen Hülle be¬
freiten Innerlichkeit Bruckners, an den magnetisch alle Ideale an¬
ziehenden Gedankenbergen der Brucknerschen Symphonie zerschellte
derGeist Nibelheims. Aber der beharrlich fortgesetztenWiener Satelitten-
kritik gelang es, Bruckners Weltmenschentum völlig zu beugen* Der
Meister wurde zu einem Scheuen, Weltfernen, der lange jeden Besucher
durch das Guckloch seiner Tür betrachtete, ehe er ihn einließ* Aus
dieser Scheu, aus dieser Weltferne, dieser Zertrümmerung der letzten
Erdenschale erwuchs das Wunderwerk der IX* Symphonie, die
„Gottessymphonie“, die, wie bei Beethoven und Mahler, die vollstän¬
dige Überwindung der Welt, das Äbstreifen der letzten Erdenschale
verkündet. Was sollte er noch auf dieser Welt? Anton Bruckner, der
den Himmel offen gesehen hatte?

Er baute Kathedralen aus Stein j und in den Steinen singt ein Herz. Das ist
das Wunder : ein MenschenPriester*, Gottes-Herz.

Ich liebe ihn und bin ihm treu. Wer mit ihm geht\ der sinkt den Höhen zu.
Das ist der rechte Weg. Ernst Decsey, Wien.
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